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Mechenried, Uraufnahme 1808-1864 (Ausschnitt). Die Synagoge ist im oval (Marktplatz 3), die Standorte der historischen Mikwen (Feuerweg 3/5) rechteckig markiert.
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In Bütthard wird 1588 erstmals ein Jude namens Salomon Mannheimer erwähnt. 1642 sind vier jüdische
Haushalte nachgewiesen; zwanzig Jahre später sechs Familien mit 33 Personen, darunter auch ein
„Schulmeister“. Die Bürgerschaft beklagte sich damals beim Würzburger Bischof über den Anstieg der
jüdischen Mitbürger in ihrem Ort. Ihrer Klage hat man anscheinend stattgegeben, denn 1675 sind nur mehr drei
jüdische Haushalte im Markt verzeichnet. Die Israeliten verdienten sich damals mit Pferde-, Vieh- und
Stoffhandel den Lebensunterhalt. 1746 waren wieder sechs jüdische Familien in Bütthard ansässig.

 
19./20. Jahrhundert
 

1811 war die Büttharder Judenschaft auf elf Haushalte angewachsen. Um der gestiegenen Mitgliederzahl
Rechnung zu tragen, entstand im Folgejahr ein neues Gemeindezentrum mit Synagoge, Schulzimmer und
Lehrerwohnung in repräsentativer Lage am Marktplatz (heute: Marktplatz 3). Da sich die Kultusgemeinde
keinen staatlich geprüften Religionslehrer leisten konnte, genehmigte die Regierung die Anstellung eines
Schulamtsanwärters. Es meldete sich jedoch niemand auf die Ausschreibung. So erlaubte die Regierung 1831,
dass der Allersheimer Ortsrabbiner und Religionslehrer Samuel Weisbart zweimal pro Woche den
Religionsunterricht in Bütthard erteilt. Die Toten der Gemeinde wurden auf dem jüdischen Friedhof in Allersheim
beigesetzt. Die Gemeinde gehörte zum Rabbinatsbezirk Kitzingen.

1855 erhielt die Gemeinde mit Jonas Löwenthal erstmals für drei Jahre einen eigenen provisorischen Lehrer
und Vorsänger. Danach blieb die Stelle wieder unbesetzt und die Regierung drohte deshalb mit der Schließung
der Synagoge. Nun verhandelten die Kultusgemeinden Bütthard und Allersheim ab 1861 über die Bildung eines
gemeinsamen Schulsprengels. Dazu kam es jedoch nicht. In der Folgezeit unterrichtete wieder der Allersheimer
Religionslehrer aushilfsweise in Bütthard.

Das Ritualbad der Kultusgemeinde befand sich auf dem Grundstück des Herz Hamburger (heute: Feuerweg 5).
1890 wollte die Judenschaft eine neue Mikwe errichten und kaufte zu diesem Zweck das Grundstück mit der
Hausnummer 103 (heute: Feuerweg 3). Da die übrigen Bürger von Bütthard große Vorbehalte gegen das neue
Ritualbad hatten und eigentlich ein Bauverbot erreichen wollten, erlaubte das Bezirksamt das Bauvorhaben
erst, nachdem ein Gutachten vorlag, das Verunreinigungen durch das Ritualbad ausschloss, und etliche weitere
Bedingungen erfüllt waren. Die Kultusgemeinde Bütthard umfasste 1899 noch 28 Mitglieder. 1901 erfolgte die
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Eingliederung der Mitglieder aus der Kultusgemeinde Allersheim.
 

NS-Zeit
 

1933 zählte die jüdische Bevölkerung des Dorfes nur noch zehn Personen. Als die Kultusgemeinde wurde 1937
nur noch fünf Mitglieder umfasste, wurde sie aufgelöst und das jüdische Gemeindehaus verkauft. 1938 lebten
nur noch der ehemalige Vorstand der Kultusgemeinde, Simon Hamburger, mit seiner Frau, sowie das Ehepaar
Frank im Dorf. Sie wurden Opfer des Novemberpogroms, als ein Mob von Nationalsozialisten die ganze Region
um Ochsenfurt heimsuchte, in die jüdischen Wohnungen einbrach, alles kurz und klein schlug, die
Wertgegenstände stahl, die Israeliten misshandelte und abführte. Das Ehepaar Hamburger emigrierte 1939 in
die USA; das Ehepaar Frank überlebte die Haft im Ghetto Theresienstadt.
 

Gegenwart
 

Die Strafprozesse am Landgericht Würzburg über die Zerstörungen in Bütthard und Allersheim während des
Novemberpogroms 1938 endeten mit dem Freispruch von drei Angeklagten und der Verurteilung von acht
Angeklagten wegen schweren Landfriedens- und Hausfriedensbruchs zu Haftstrafen zwischen drei Monaten
und einem Jahr. Der vorübergehend nach Bütthard zurückgekehrte Max Frank bescheinigte dem ehemaligen
Bürgermeister und NSDAP-Ortsgruppenleiter Seger, dass dieser ihn in seinen Notlagen maßgeblich unterstützt
und durch Lebensmittelpakete nach Theresienstadt wesentlich zu seinem Überleben beigetragen hatte. Im
Rathaus wurde eine Gedenktafel angebracht, die an die ehemalige jüdische Gemeinde und ihre Synagoge
erinnert.

 

(Christine Riedl-Valder)

Gedenktafel für die jüdische Gemeinde von Bütthard im
Rathaus (Aufnahme 2014).

Copyright Axel Töllner, Neuendettelsau

Kommunale Informationstafel zum "Hauptort des
fürstbischöflich-würzburger Amtes" mit Angaben zum

jüdischen Leben (Aufnahme 2021)
Copyright Denkort Deportationen - Michael Stolz
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Ein Gepäckstück erinnert an die Büttharder Opfer der
Schoa (Aufnahme während der Einweihung 2021).Das

"Zwillingstück" der Skulptur erweitert den DenkOrt
Deporationen in Würzburg.

Copyright Denkort Deportationen - Michael Stolz
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Bevölkerung
 

Jahr 1910
Gesamt 832
Katholisch 805
Protestantisch 6
Jüdisch 21
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Synagoge

Bütthard

Bütthard, Marktplatz 3, Südwestansicht der ehem. Synagoge (Aufnahme 2012)
Copyright Hans-Christof Haas, Memmelsdorf

 
Der Betraum der Büttharder Judenschaft befand sich 1811 in stark renovierungsbedürftigem Zustand. Daher
beschloss man den Neubau einer Synagoge. Sie sollte als Gemeindehaus auch Platz für die Wohnung des
Kantors und Lehrers sowie des Schulzimmers bieten. Nachdem die großherzoglich würzburgische
Landesdirektion das Vorhaben im Folgejahr genehmigt hatte, konnte die Synagoge auf dem zur Verfügung
stehenden Grundstück an der Nordostflanke des Markplatzes (Hausnummer 75, heute: Marktplatz 3) errichtet
werden. Das zweigeschossige Gebäude auf rechteckigem Grundriss mit Halbwalmdach wurde im Erdgeschoss
und in einem Teil des Obergeschosses massiv gemauert; der westliche Teil des Obergeschosses aber als
Fachwerk gebaut. Im Erdgeschoss lagen der zentrale Flur und die Wohnung mit Küche. Im Ostteil war der
zweigeschossige Betsaal mit dem Toraschrein an der Ostwand eingerichtet. Eine Treppe an der Nordwand
führte ins Obergeschoss zu zwei Schulzimmern im Westteil und zur Frauenempore. 1929 musste die Decke des
Betraumes komplett erneuert werden. Nachdem die jüdische Kultusgemeinde 1937 auf nur mehr fünf Mitglieder
geschrumpft war, wurde sie aufgelöst. Am 12. November 1937 erfolgte der Verkauf der Synagoge an einen
Landwirt. Die Ritualien hat man in die Synagoge Ohel Jakob nach München transferiert, wo sie dem
Novemberpogrom 1938 zum Opfer fielen.

Das ehemalige jüdische Gemeindehaus mit Synagoge erfuhr einige Umbauten und wird bis in die Gegenwart
als Wohnhaus genutzt. Einige der Originalfenster sind noch erhalten.

 

(Christine Riedl-Valder)
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Das zu einem Wohnhaus umgebaute
Synagogengebäude, Marktplatz 3 (Aufnahme um 1990).

Copyright Israel Schwierz, Würzburg

 
Adresse
 

Marktplatz 3,97244 Bütthard
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Person

Herta Mannheimer
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Kriegerdenkmal

Bütthard

Bütthard, Kriegerdenkmal 1914-18 mit dem Namen von Moritz Hamburger (Aufnahme Israel Schwierz, 1916).
Copyright BayHStA, BS N 80 80/114-10A

 
Das Kriegerdenkmal für die Gefallenen beider Weltkriege aus Bütthard befindet sich zwischen Rathaus und
Kirche. 

Unter einem Eisernen Kreuz und der Widmung Die dankbare Gemeinde Bütthard ihren tapferen 1914
Gefallenen 1918 sind die Namen der Toten des Ersten Weltkrieges festgehalten, darunter auch der des
jüdischen deutschen Soldaten HAMBURGER M[ORITZ] 30.III.17.

Bütthard, Kriegerdenkmal 1914-18, Detail mit dem
Namen von Moritz Hamburger (Aufnahme Israel

Schwierz, 1960).
Copyright BayHStA, BS N 80 80/114-06A

 
Adresse
 

Raiffeisenstraße 4 (Rathaus),97244 Bütthard
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